
r S n 252 S Z 02 2 2 2 T 5 227 5 2U S 2 v r r u c ä 2 22 2

77
r rklaſſen brauchen die Pilze nur als Gewürze zu Saucen und an völkerung in en verdient 9 berrargcgere zu u 9 Anteroltun

dene Speiſen und wählen dazu die mit beſonderem Wohl werden In gleich ausführlicher Weiſe ſollen auch alle übrigenen wie der Arevla ger Agarieus seorodionis Nägleinpilz Staaten Europas behandelt werden ſo daß Balbi s Erdbeſchret VI ob ub b b un
A oreadus Champignon die Morcheln und Lorcheln Zu echte ihrer auf age ein durchaus verläſſiger und un

e

Salat eignen ſich vorzüglich die gelben Schwämmchen Cantharellus Iffrfte Gebiete der Geographie werden Ein Beiblatt zur Saale Zeitung
ciharius zu Eingemachtem der Champignon und Keulenpilz Jn C F Münchmeyer nneetanagene Betrachtungen Der Bote für das Saalthal
manchen Waldgegenden zerſchneiden oder zerreiben die ärmeren über die deutſchen Gerichtskoſtengeſetze die GebührenLeute den Milchbrätling Galorrheus volemus ganz fein und backen Ordnung für Gerichtsvollzieher und die Novelle vom 29 Juni N 35 Halle a d S 3 September 1882
denſelſen in Pfannen nachdem der zerkleinerte Pilz mit Semmel 1881 vom praktiſchen Standpunkte 38 S Gr Oct Preis A eEi Speck und etwas Salz durch einander gerührt worden iſt 60 Pfa Grünberg i Schl 1882 Friedr Weiß Nachf Verlag h
Um auch im Winter Pilze zu haben nimmt man die Hüte vom Hugo Söderſtröm Die Schrift iſt auf Anregung der Direktion
Skeinvitz Hallimaſch u ſ w gerſchneidet ſie nach Entfernung es e aegeerehahetcte eten Blet Jnhalt ueber Menſchenernährung und Pflanzenkoſt von Dr Otto Zacharias I Preis der Nahrungsmittel Für die niederſte menſchliche

Ein Beſuch bei den Mumien von Palermo Abhandlungen über Gegenſtände Arbeit wird eine Quote gezahlt die gerade hinreicht um das

ſeklenden Krankheiten in der Saalezeitung in bisheriger r
wird ein

der Blätter oder Röhren in Stücke trocknet und bewahrt ſie in
Säckchen an luftigen Orten auf Die Morcheln kann man an
Fäden aufhängen die Trüffeln werden im Sand aufbewahrt

Die Hauptwachsperiode der Pilze fällt zwiſchen den Juli und
November und richtet ſich ganz nach der Witterung Erforderlich
iſt feuchte und warme Witterung wo ſie dann als Fäulnißbe
wohner Saprophyten maſſenhaft auf ſumpfigem Waldboden vor
kommen Cultivirt werden zwei eßbare Pilze der Champignon

und Tuberaſter G H
Fiteratur und Knunſt

Populäre Heilkunde von Dr C F Kunze Arzt in
alle a/S 1 Hälfte Verlag von Tauſch Groſſe 1882

Seiten s 3 Mk Das vorliegende Werk unſeres in der
mediciniſchen Welt durch ſein Lehrbuch und Compendium der
praktiſchen Medicin Bücher die in faſt alle lebende Sprachen
überſetzt ſind bekannten halle ſchen Arztes enthält die erſten 48
der in dieſer Zeitung ſeit etwa 12 Jahren veröffentlichten Ab
handlungen über populäre Heilkunde Dieſelben behandeln die
allgemeine Geſundheitspflege in einem zen jedoch alles weſent
liche enthaltenden Sehr und die durch Aufnahme von Krank
heitsgiften entſtehenden allgemeinen Geſundheit ſtörungen wie
Rachenbräune Typhus u ſ w Nach Veröffentlichung der noch

zweites Bindchen den Schluß der populären Heil
kunde des Herrn Verfaſſers bilden Wir haben wohl kaum
nöthig darauf hinzuweiſen wie gern dieſe Artikel des Herrn Ver

fafer wegen ihres Jnhaltes und ihrer wirklich populären Sprache
ihrem Erſcheinen in der Saale g geleſen wurden mit
den werden viele die Veröffentlichung derſelben in bequemer
form begrüßen Da der Herr Verfaſſer dem eine langjährige

Erfahrung Arzt zurſeite ſagt ſich über alle Punkte der Heil
kunde ausſpricht deren Kenntniß für den Laien von Intereſſe iſt
und namentlich die wichtigſten Aufſchlüſſe über Urſachen Ver
hurung und diätetiſche Behandlung der Krankheiten gibt während
er zugleich genau die Grenzen bezeichnet wo ein Arzt zuzuziehen
und Geiahr im Verzuge iſt ſo gehört ſein Buch zu den beſten
auf dieſem Gebiete Es iſt ein wahres Büch für s Haus
und daſſelbe wird bei den Laien ſicher ein ebenſo beliebtes werden
wie die wiſſenſchaftlichen Bücher des Verfaſſers für die Aerzte
geworden ſind

Adrian Balbi s Allgemeine Erdbeſchreibung Ein
ollkommen neu bearbeitet von

Chavanne Mit 40 Jlluſtrationen und 150 Karten
Jn 45 Lieferungen à P oder in 9 Abtheilungen à 3 M
75 Pf A Hartleben s Verlag Von der ſiebenten Auflage
dieſes vortrefflichen geographiſchen Handbuches liegen ſchon eine
Anzahl Lieferungen vor in die pitel über mathe

ma und pletige Geographie zum Abſchluſſe gelangen
und die ſpecielle Staatenkunde mit r rieb deutſchen
Reiches eri wird Jn knapper und W r Form wirdin den Abſchnitten zur phyſikaliſchen Seggref ie alles Wiſſenswerthe über das wie ima den Magnetismus der Erde
über den n gerhegiwen au die Verbreitung der Pflanzen und
Thiere und über den Menſchen klar und leicht verſtändlich be

ehe rte Ue ndas Verſtändniß weſentlich ſondern ſchmücken auch das Buch

t ſtieg Skizze
ſ

aft er allgemeinen phy
folgt in der 5 Lieferung d lirte Beſchreibunge enun e ag aſſund Verwaltung materielle und geiſtige Kultur We a

t anzen u ſ w werden eingehend beſprochen allen Angaben

Hausb des geographiſchen Wiſſens für die Bedürfniſſe allerden Sicbente n ſſ

die neueſten amtlichen Erhebungen zugrunde Die Aufeines Verzeichniſſes der fabtgemeinter und ihrer z

Für die Redaction verantwortlich J V Dr A Borſt in Halle

behandelt ſie die Frage ob der Staat möglichſt hohe oder niedrige
Proceßkoſten haben ſoll giebt die jetzt vorhandenen Mittel zur

eidung oder Beſeitigung von Rechtsſtreitigkeiten an deren
Kenntniß jedem Deutſchen wichtig iſt prüft dann die deutſchen

h und die dagegen erhobenen Vorwürfe näher und
iebt ſchließlich r 7 über das Jnſtitut und die Gebühren
er Gerichtsvollzieher Die Ausführungen des Verfaſſers werden

von der Grundanſchauung beherrſcht daß um von dem über
mäßigen Proceſſiren abzuſchrecken die Proceßkoſten picten niedrig
ſein dürfen daß andererſeits aber auch genügend ttel und
Wege in der Juſtizgeſetzgebung ohne Proceß Rechtsſtreittigkeiten
zu vermeiden oder beſeitigen vorhanden ſein müſſen Der
Nachweis welche Mittel die deutſche Gerichtsverfaſſung hierfür
bietet iſt eins der lehrreichſten Kapitel des durchaus gemeinfaßlich
geſchriebenen Werkchens Es iſt in dieſer Broſchüre alles zu
ſammengetragen was ſich an des Gerichtskoſtengeſetzes
ſagen läßt Trotzdem der Verfaſſer im rixzip an den jetzigen
Beſtimmungen feſthält verkennt er nicht die Reformbedürftigkeit
einzelner Punkte nsbeſondere befürwortet er eine vorſichtige
Erleichterung der Koſten der freiwilligen Gerichtsbarkeit die nach
ſeiner Meinung in der Hand des perſönlich unintereſſtrten Amts
richters berufen wäre h überhaupt zu beſeitigen
Die Broſchüre wird nicht nur dem Beamtenthum ſondern auch der
Geſchäftswelt nützliche Aufſchlüſſe bieten

Oskar von Redwitz hat eine neue Dichtung vollendet
betitelt Die Familie Als moderner Freigeiſt ſchildert der
Dichter in ſeinem neueſten Epos die Poeſie und den hohen ethi
ſchen Werth des Familtenlebens in dem er ſeine neue Religion
da aton der Liebe aus Liebe und der Menſchlichkeit gefun

n hat

Mannuithfaltiges

A Daß Grönlands Oſtküſte von norwegiſchen is ländiſchen
Auswanderern beſiedelt wurde behaupten die alten Sagas
doch glaubte man es nicht hielt vielmehr die gebirgige fjordreicheOſtküſte für unbewohnbar Jm vorigen Jahre euſchioß u
Miſſionar Brodbeck in Friedrichsthal an dem Südende der Weſt
küſte Grönlands der Einladung von Eskimos der grönländiſchen
Oſtküſte zu folgen und mit ihnen um Grönlands Südſpitze zu
fahren und in einem großen Freiten jord zu landen Er fand
die ganze Oſtküſte wild und öde im Jnneren aber befanden ſich
fruchtbare Landſtriche Jn einer Trift am Nordufer des Fjords
Kangerdlugsſuatſiak fand er auch die Ruinen eines normanniſchen
Steinhauſes als Beweis daß Grönlands Oſtküſte früher von
Normannen bewohnt wurde

K Prof Keller machte am rothen Meere die Entdeckung
daß die Nubier der Küſte alle Farben des Prismas von
roth bis violett unterſcheiden die Nubier der Berge
dagegen hellgelb für grün blau für ſchwarz halten und violett
gar nicht kennen

Nachdem es nicht gelungen iſt den Affen als Urſtamm
vater der Menſchen zu legitimiren hat ein Amerikaner an
den Zähnen einer Halbaffenart der Eocenzeit entdeckt daß dieſe
wohl der Urſtamm der ſein könnte denn die Eckzähne
derſelben ſind nicht länger als die andern die ſenkrechten Schneide
zähne nicht durch Lücken getrennt und das Gehirn iſt ſehr großJn Nordamerika S man ein Urelefantenſkelett

Maſtodon deſſen Mark die Arbeiter als Stiefelſchmiere benutzten
Ein anderes Gerippe hatte 9 F lange halbkreisförmige Zähne
von 175 Pf Schwere im Magen Gräſer und in der Nachbar
ſchaft Süßwaſſermollusken deren Arten heute noch leben Das
Maſtodon kann mithin erſt in nicht allzuferner Vorzeit ausge
ſterben ſein Weſtruſte arg Ug

n der Weſtküſte Nordame rika s haben 105,463
Chineſen angeſiedelt und zwar 75,132 in Kaliforn 9510 in
Oregon 5416 in Nevada und 11,683 in den Territorien

Druck und Verlag von Otto Hendel in Halle a d S

ca e e e

aus dem Gebiete der praktiſchen Chemie von Dr G Baumert I Die chemiſchen
Grundlagen des Backens Verwendung der Kleie zum Backen mit und ohne Aus
ſchluß von Cerealin Beiträge zur Kenntniß der Pilze II Literatur und
Kunſt Mannichfaltiges

Ueber Menſchenernährung und Pflanzenkoſt

Ein Nachwort zum Vegetarianiſchen Vereinstage
Von Dr Otto Zacharias

II

Von einem abſtrakten Geſichtspunkte aus könnte man folgendes
Raiſonnement anſtellen Man könnte ſagen da in den Pflanzen
ebenſowohl wie in den Thieren Proteinſtoffe aufgeſpeichert
ſind die von menſchlichen Verdauungswerkzeugen aufgelöſt und
aſſimilirt werden können ſo empfehle ſich eine ausſchließliche
oder auch nur vorwiegende Pflanzenkoſt ſchon aus dem Grunde

weil die gleiche Fläche Land dann mehr Menſchen zu ernähren
vermöchte als es gegenwärtig der Fall iſt Herr Springer
hat denn auch in ſeinem Vortrage für den Vegetarianismus das
Verdienſt in Anſpruch genommen daß derſelbe in ſeiner national
ökonomiſchen Durchführung weſentlich zur Löſung der ſoctalen
Frage beitragen würde Eine Berechnung Mr Allinſons eines
engliſchen Befürworters der Pflanzenkoſt iſt einer ſolchen Auf
faſſung der Sache ſehr günſtig Mr Allinſon calculirt daß ein
Weideplatz der das Futter für ſo viel Vieh erzeugt als nöthig iſt
um einen Menſchen auf ein volles Jahr mit Fleiſchnahrung zu
verſehen wenn in Feld verwandelt und mit Weizen beſäet vier
Menſchen und wenn mit Kartoffeln bepflanzt zehn Menſchen zu
ernähren imſtande ſein würde Dieſe Berechnung hat etwas ſehr
Beſtechendes und Plauſibles Denn nach derſelben gewinnt es
den Anſchein als ob Noth und Elend ſofort aus dem irdiſchen
Jammerthale verſchwinden würden wenn wir uns herbeilaſſen
wollten von der Fleiſchnahrung Carnivorismus zur Pflanzen
diät Vegetarianismus überzugehen Jch ſprach unlängſt mit
einem wohlhabenden und opferfreudigen Vertreter des vegetariſchen
Princips in Nordhauſen und es war mir von Jntereſſe aus
deſſen Munde gleichfalls zu vernehmen daß die Vergrößerung
des Nahrungsſpielraumes ein Hauptgrund für ihn mit ſei der
Sache Dr Eduard Baltzers Vorſchub zu leiſten

Der Gedanke daß die vegetarianiſche Doctrin ein Kulturprincip
involvire daß aus ihrer praktiſchen Bethätigung eine Verbeſſerun
des allgemeinen Menſchenlooſes vreſultiren müſſe lag alſo au
der Argumentation eines der Politik ziemlich fernſtehenden
Mannes zugrunde Offenbar erhält der Vegetarianismus eine
weit größere Wichtigkeit und Anziehungskraft wenn man ihn
als einen kulturfördernden Faktor hinſtellt und ich glaube auch
daß diejenigen welche geneigt ſind der pflanzlichen Diät einen ſo
großen Einfluß auf die Geſchicke der Menſchheit zuzuſchreiben
im beſten Glauben handeln Es ſind viel zu ehrenwerthe und
glänzende Namen unter den Anhängern des alten pythagoräiſchen
Regimes als daß ich mir erlauben könnte anders als pietätvoll
über die ganze Angelegenheit zu ſprechen

Jch möchte jedoch im Nachſtehenden zeigen daß der Vegeta
rianismus nicht dazu berufen ſein kann eine politiſch ſociale
Rolle zu ſpielen Gegen die Vergrößerung des Nahrungs
ſpielraumes in der angedeuteten Weiſe läßt ſich ein ſehr gewichtiges
ökonomiſches Bedenken anführen welches ſchwerlich zu ent
kräften ſein wird Geſetzt wir führten den Vorſchlag der Vege
tarianer aus und verwandelten einen großen Theil des jetzt zu
Weideland benutzten Areals in Felder die wir mit Korn oder
Kartoffeln bebauten was würde die Folge dieſer mutatio rerum
ſein Offenbar würden die Ejnkünfte der unteren Klaſſen dadurch
nicht größer werden wenn der Lohn für menſchliche Arbeits
leiſtungen nach dem gegenwärtig giltigen Maßſtabe bemeſſen
wird Dieſer Maßſtab iſt aber auf dem ganzen Erdenrund der

Jndividuum welches Arbeit verrichtet am Leben und bei Kraft
zu erhalten Ein weſentliches Heraufgehen des Lohnes iſt durch
das maſſenhafte Angebot von Händen die um jeden Preis be
ſchäftigt ſein wollen unmöglich gemacht Wenn hiernach der Fall
eintreten ſollte daß im Verhältniß zu einer früheren Zeit auf
einer gegebenen Fläche mehr und billigere Nahrungsmittel pro
ducirt würden ſo dürfte der Effect keineswegs in einer Ver
beſſerung des Arbeiterlooſes ſondern vielmehr darin beſtehen
daß der Geldlohn für Handarbeit noch tiefer ſinkt als er ſchon
gegenwärtig iſt und daß im Verhältniß zu dem vorhandenen

und in der Jnduſtrie angelegten Kapital die Zahl der Arbeiter
viel raſcher zunehmen würde als die Möglichkeit Unterkunft in
Erwerbsgelegenheiten für dieſelben herbeizuſchaffen Kein Staat
kann wünſchen daß ſolche Zuſtände infolge einer ſonſt wohl
gemeinten Nahrungsreform innerhalb ſeiner Grenzen eintreten
es wäre ſicherlich der Anfang vom Ende geordneter politiſcher
und ſocialer Verhältniſſe den wir heraufbeſchwören würden
Glücklicherweiſe iſt aber die Einmüthigkeit welche zur Durch
führung einer vegetarianiſchen Revolution erforderlich ſein würde
auf keine Weiſe zu erzielen es wird immer nur eine Sache der
freien Entſchließung bleiben müſſen ob Jemand der Fleiſch
nahrung Valet ſagen und dafür die Pflanzenkoſt und die Milch
diät adoptiren will Eine allgemeine Löſung einer ſo tief in den
Jndividualismus einſchneidenden Frage iſt garnicht angänglich
Es können lediglich beſondere Gründe den Ausſchlag dazu
geben daß Jemand den Entſchluß faßt nach den Principien
Dr Baltzers zu leben Und ſolche Gründe das ſoll keineswegs
in Abrede geſtellt werden giebt es

Fleiſch obgleich es nahrhafter iſt als Gemüſekohl erfordert
eine gute Verdauung und ein Menſch der einen geſchwächten
Magen beſitzt kommt in ſeiner Reconvalescenz unzweifelhaft
weiter wenn er Reis Gräupchen und Mehlſuppen anſtatt
Lendenbeefſteaks und Wiener Schnitzel ißt Es iſt ein großer
Mißverſtand daß man annimmt ein Kranker müſſe nun unbe
dingt Kräfte hekommen wenn er nur ſogenannte kräftige
Speiſen zu ſich nimmt Es iſt viel wahrſcheinlicher daß chro
niſcher Magenkatarrh als Folge einer ſolchen Kräftigungs
methode eintritt als daß die verlorene Geſundheit wiederkehrt
Bezüglich dieſes ſehr wichtigen diätetiſchen Punktes haben die
Vegetarianer das läßt ſich nicht in Abrede ſtellen in
weiten Kreiſen ſehr nützliche Aufklärung verbreitet und es ſei
fern von mir zu verkennen daß Hunderte von Nierenleidenden
Steinkranken und Magenpatienten die Erhaltung ihres Lebens
lediglich ihrem Glauben an die Wirkſamkeit der nüchternen und
reizloſen vegetarianiſchen Diät verdanken Der Hygieiniker
dem es darum zu thun iſt Krankheiten in ihrem Umſichgreifen
lieber zu verhindern als zu heilen kann ſich keinen veſſeren
Bundesgenoſſen zur Realiſirung ſeiner Beſtrebungen wünſchen
als den Vegetarianismus Da letzterer das Evangelium der
Nüchternheit verkündigt und einen allgemeinen Kreuzzürg
gegen den Alkohol predigt ſo kann aus der praktiſchen Be
folgung ſeiner Principien nur Heil und Segen für die Volks
geſundheit das Reſultat ſein Wer weiß ob der Baltzer der ſeit
Jahren an einem ſchweren Steinleiden laborirt noch leben und
leiſtungsfähig ſein würde wenn er nicht mit peinlicher Gewiſſen
haftigkeit Fleiſchkoſt vermiede und lediglich von Milch und Ge
müſekoſt lebte

Jnſoweit hat der Vegetarianismus ſeinen großen Nutzen und
ſeine volle Berechtigung Wenn er aber aus ſeiner Sphäre
heraustritt und die Stelle eines Correctivs mit der eines Re
gulativs oder Jmperativs vertauſchen will ſo rufen wir ihm
ein Halt zu Wie jedes andere Organ ſo iſt auch der Magen
des Menſchen kein Produkt des Zufalls ſondern eine Erwerbung
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zahlloſer Generationen und Zeitalter Daß dieſer Magen die
Kraft und Fähigkeit beſitzt ſo mannichfaltige Erzeugniſſe des
Thier und Pflanzenreiches aufzulöſen und zu aſſimiliren iſt ein
großer und entſcheidender Factor im Kampfe um die Exiſtenz
geweſen Alle Erfindungskraft und Geſchicklichkeit des Menſchen
würde nicht hingereicht haben ihm zur Herrſchaft über den Erd
ball zu verhelfen wenn ſeine Alles umfaſſende Jntelli
genz nicht mit einem Alles verdauenden Magen ver
geſellſchaftet geweſen wäre der ihm ermöglicht hätte
Blut und Lebenskraft aus den Produkten aller Himmelsſtriche zu
bereiten Dies dürfen wir bei einer Kritik des Vegetarianismus
nicht vergeſſen Sobald letzterer den Anſpruch erhebt für eine
allgemeine einzuführende Lebensnorm zu gelten ſobald er
regulativ und tyranniſch auftreten will halten wir ihm ent
gegen daß der Vielſeitigkeit und Beweglichkeit unſeres Denk
apparats auch die Polytechnik unſerer Verdauungsmaſchine ent
ſprechen muß und daß wir einen Schritt nach rückwärts thun
würden wenn wir eine im Kampfe ums Daſein erworbene
ſehr nützliche Fähigkeit ausrotten oder verkümmern laſſen wollten
Ein kosmopolitiſches Geſchöpf wie der Menſch kann ſeine Miſſion
nur erfüllen wenn alle ſeine Organe dieſem Zwecke angepaßt
ſind Es lebe darum der Omnivorismus

Ein Heſuch bei den Mumien von Paulermo

Wer nach Palermo kommt und etwas ſtarke Nerven hat und
ſich nicht vor Todten fürchtet der verſäume doch nicht einen
Blick in die Todtenkammer des alten Kapuzinerkloſters zu werfen
Dort iſt ihm Gelegenheit geboten die Bekanntſchaft einer vor
nehmen Geſellſchaft moderner Mumien zu machen wie ſie wohl
ſonſt nirgends mehr exiſtirt Das Kloſter der Cappuccini das
ich vor Kurzem mit einem deutſchen Freunde beſuchte liegt
außerhalb der Porta nuova ein wenig ſeitwärts von der Straße
nach Monreale Das Gebäude ſelbſt iſt ohne jedes künſtleriſche
Jntereſſe Wir treten zunächſt in eine kleine Vorhalle Die
Wände derſelben ſind über und über mit recht bunten auf Blech
gemalten Bildern bedeckt auf denen in meiſt ſehr kunſtloſer aber
deſto draſtiſcherer Weiſe dargeſtellt iſt wie dieſer und jener der
in den Kloſterräumen Ruhenden ums Leben gekommen iſt Der
eine wird ſammt ſeinem Schiffe vom Meere verſchlungen andere
werden überfahren nicht wenige fallen durch Mörderhand den
meiſten aber quillt ein Strom Blutes aus dem Munde Faſt
auf jedem Bilde iſt in einer der oberen Ecken die Mutter Gottes
in Wolken ſchwebend abgebildet Sie empfängt mit offenen
Armen die in Geſtalt einer Taube entfliehende Seele des Ster
benden Die zweite Halle iſt faſt ganz mit inſchriftenbedeckten
Marmorplatten ausgelegt auf die ein großes Madonnenbild her
abblickt Als wir in den anſtoßenden Gang eintraten winkte uns
ein alter graubärtiger Mönch ihm zu folgen Er ſchloß eine
Thür auf und führte uns eine Treppe tief hinab in die halb
unterirdiſchen Kreuzgänge welche zur Aufbewahrung der Leichen
dienen Ein Grauen beſchlich uns bei dem Anblick der ſich jetzt
unſeren Augen darbot Nur ſpärlich dringt das Tageslicht in
dieſe Räume und verbreitet ein unheimliches Halbdunkel Eine
ganz enorm zablreiche Todtengeſellſchaft findet man verſammelt
Es ſollen circa 8000 ſein Und wie ſind ſie untergebracht Kein
Plätzchen iſt unbenutzt gelaſſen An vielen Wänden ſind ähnlich
wie in einem Kaufmannsladen die Räume zwiſchen den zahlreichen
Pfeilern der Kreuzgewölbe durch wage und ſenkrechte Bretter in
Fächer getheilt Darin liegen wie in Schiffskojen die todten
Kloſterbrüder Am Boden ſind terraſſenförmig Hunderte von
kofferähnlichen Särgen von Holz Glas und Stein aufge
ſchichtet Die oberſte iſt überdies mit einer Reihe von
Mumien dicht beſetzt An den Mauern ſtehen und hängen
ſie in doppelten und dreifachen Reihen übereinander jeder
in einer beſonderen Niſche Bindfadenſchlingen um den Hals
gelegt und mit Nägeln an die Wand befeſtigt ſchützen ſie vor
dem Hinabſtürzen Die Kleidung läßt ziemlich ſicher auf den Stand
ſchließen den die Todten im Leöen einnahmen Die Mönche ſind
in ihre ſchwarzen Kutten gehüllt die durch einen Strick zuſammen
gehalten werden und aus denen unten die nackten knöchernen Füße
hervorſchauen Mit einem Strick ſind auch ihre fleiſchloſen Hände
vorn kreuzweis übereinander gebunden Die Kapuzen ſind meiſtens
von den Köpfen an denen hin und wieder noch pergamentartige
Fetzen von gedörrtem Fleiſch herabhängen nach hinten gerutſcht

Die reichen Palermitaner
und Palermitanerinnen ruhen in ſchönen Stein oder Glasſärgen
während die ärmeren mit einfachen Holzkiſten oder mit einer
Mauerniſche zufrieden ſein müſſen Alle Leichen aber gleichen
ſich in einem in dem grauſigen überaus widerwärtigen Ausdruck
der Geſichter Haut und Fleiſchtheile ſind verdorrt und an die

zumtheil noch ihre Amtsmützen auf

Knochen angetrocknet Die Augenhöhlen ſind leer Naſenflügel
Lippen und Ohren verſchwunden Den kahlen Schädel laſſen ſie
faſt alle hängen und blicken ſich und uns mit ihren hohlen Augen
gar ſchrecklich an Jn einem Glasſarge liegt ein junges Mädchen
in weißem Kleide eine Krone auf dem Haupte und Ballſchuhe
an den kleinen Füßen Wie furchtbar contraſtirt dies bräutliche
Gewand mit dem Todtenſchädel der daraus hervorſieht Jn
einem andern Sarge müſſen ſich zwei in den engen Raum theilen
einer am Kopf der andere am Fußende Weiße Tafeln zeigen
überall Namen Alter und Todestag an Auf einigen Särgen
ſind ſogar unter Glas die Photographien der Darinliegenden
angebracht Unſer alter Mönch führte uns lautlos durch die
ſtumme Geſellſchaft vor uns eiſerne Gitterthüren öffnend und
hinter uns ſie ſofort wieder ſchließend Nur durch Winke mit
der Hand wies er uns zurecht Endlich hatten wir unſere
Wanderung durch die Grabgewölbe beendigt und athmeten tief
auf als wir wieder das helle Tageslicht begrüßten Vor der
Kloſterthür warteten ſchon mehrere Bettler auf die Fremden
Und wahrlich einen günſtigeren Ort konnten ſie kaum wählen
Denn auch ſonſt Hartherz ge ſind nach dieſem Beſuche wo ihnen
das memento mori ſo eindringlich zugerufen wurde gern bereit
von ihrem Ueberfluſſe mitzutheilen Wohl ſelten wird ſich ein
Fremder angeregt fählen dieſen ſchaurigen Ort des Todes wieder
holt zu beſuchen Die Palermitaner pilgern nur einmal im
Jahre in größerer Anzahl nach dem Kloſter am Tage Aller
ſeelen an welchem ſie die Ueberreſte ihrer Angehörigen ſchmücken
Seit ungefähr 150 Jahren beſteht dieſer ſonderbare Gebrauch der
Todtenaufbewahrung und noch jetzt werden hin und und wieder
Leichen hier beigeſetzt hauptſächlich die der Kloſterbrüder Doch
finden auch weltliche Todte Männer Frauen und Kinder gegen
Bezahlung hier Aufnahme Die Leichname werden dazu beſonders
präparirt Man ſetzt ſie auf Eiſenroſten der Hitze aus damit
die Fleiſchtheile vertrocknen behandelt ſie mit Kalk und erſt nach
Jahresfriſt bringt man die zuſammengedörrten Körper in die
unterirdiſchen Räume wo ſie in Reih und Glied aufgeſtellt
werden Was die Palermitaner zur Errichtung dieſer wider
wärtigen Leichenſammlung veranlaßt haben mag da doch Raum
zum Beerdigen in Menge vorhanden iſt iſt mir räthſelhaft es
hat mix auch noch niemand darüber Auskunft geben können
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Abhandlungen über Gegenſtände aus dem Gebiete

der praktiſchen Chemie

Von Dr G Baumert
I Die chemiſchen Grundlagen des Backens

Verwendung der Kleie zum Backen mit und ohne
Ausſchluß von Cerealin

Bei den bisher betrachteten Brotſorten geſäuerten und un
geſäuerten wurde die Kleie mit ihren Nährſtoffen einfach dadurch
verwerthet daß ſie dem Brote beigebacken wurde weshalb ſolches
Brot als aus ganzem Korn hergeſtellt bezeichnet wird Dabei
conſtatirten wir gewiſſe Nachtheile welche die Kleie auf die Ver
dauungsorgane ausübt und erwähnten auch bereits Verſuche die
Nährſtoffe der Kleie dem Brote einzuverleiben mit gleichzeitigem
Ausſchluß der ſchwer oder unverdaulichen meiſt Celluloſe Theile
der Körnerhüllen Der nächſtliegende Gedanke iſt ohne Zweifel
der die Nährſtoffe der Kleie zu extrahiren und mit dieſen Ex
trakten den Teig anzumachen

Jn dieſer Richtung ſtellten Sigle und Fehling ihre Verſuche
an als Extraktionsmittel verwenden ſie heißes Waſſer dem
Sigle eine geringe Menge Schwefelſäure zuſetzt Ein ſolcher
Zuſatz iſt aber nach Fehling nicht nothwendig denn angeſäuertes
Waſſer entzieht der Kleie etwas weniger ſtickſtoffhaltige Beſtand
theile als nicht angeſäuertes im Ganzen gehen etwa 25 Proc
vom Gewicht der Kleie in das Waſſer Will man alſo einen
Verſuch im Kleinen anſtellen ſo übergieße man 1 Klgr Kleie mit
etwa 5 Liter ſiedendem Waſſer laſſe das Gemiſch bei 380 0

Die Prieſter und Biſchöfe ſind etwas beſſer gekleidet haben auch 24 Stunden ſtehen und gieße den Extrakt dann durch ein Tuch
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ab Dieſe Kleiennährſtofflöſung reicht nach Zuſatz von Sauerteig
und Salz für 3 Klgr Mehl zum Anmachen des Teiges aus
wobei man ca 250 Gr meiſt nahrhafte Beſtandtheile aus dem
angewandten Klgr Kleie gewonnen und die Brotausbeute ent
ſprechend vermehrt hat etwa um 8 Proc ohne daß die Qualität
des Produktes dabei benachtheiligt worden wäre

Ein anderes Princip der Kleieverwerthung beim Backen befolgt
Artus zur Herſtellung des ſogen Kraftbrotes

6 Klgr Kleie werden mit Waſſer zu einem dünnen Brei an
gerührt den man 24 Stunden ruhig ſtehen läßt Nach dieſer
Zeit wird eine auf 20 Klgr Mehl zu rechnende Menge Sauer
teig unter Zuſatz von etwas lauwarmem Waſſer in den Brei gut
vertheilt den man weitere 24 Stunden ſich ſelbſt überläßt Hier
bei werden der Kleber und unter Mitwirkung der inzwiſchen
entſtandenen Milchſäure auch die phosphorſauren Salze der
Kleie entzogen Die Flüſſigkeit wird durch ein grobes Tuch ab
geſeit der darauf zurückbleibende Theil ſtark ausgepreßt Die
abgelaufene Löſung wird darauf eventuell nach Verdünnung durch
etwas lauwarmes Waſſer und nach Zuſatz von etwas Sauerteig
und Salz mit 20 Klgr Mehl zu Teig angerührt Die Aus
beute an ſolchem Kraftbrote ſoll im Verhältniß von 26 zu 29
größer ſein als beim gewöhnlichen Verfahren

Mit den nach den angegebenen Methoden dargeſtellten Kleien
extrakten erhält man nur ſchwarzes wenigſtens dunkles Brot
infolge der Anweſenheit einer eigenthümlichen Subſtanz welche
von ihrem Entdecker Mège Mouriés den Namen Ccerealin er
halten hat Dieſelbe befindet ſich in den äußeren Schichten der
Getreidekörner und geht alſo in die Kleie Das Cerealin beſitzt
nicht nur die Fähigkeit wie die Diaſtaſe des Malzauszuges
Stärke in Zucker überzuführen ſondern befördert auch verſchiedene
Gährungsvorgänge und bewirkt ein Zerfließen und Dunkelwerden
des Klebers Daher muß Schrotbrot und ſolches mit obigen
Kleienextrakten bereitetes ſtets dunkel ſein

Die Wirkung des Cerealins nun wird bei dem Backverfahren von
MègeMouriés ausgeſchloſſen Nach ſeinem Mahlverfahren im
weſentlichen ein wiederholtes Schroten der Körner und Abſieben
des Mehles reſultiren aus 100 Theilen Weizen

40 Theile feines weißes Mehl
38 weißer Gries mit Kleientheilchen
8 Gries mit gröberer Kleie

13,5 Kleie
Die 40 Theile feines weißes Mehl werden mit 20 Liter Waſſer

angerührt und in Sauerteig verwandelt Die 8 Theile kleie
haltigen Gries vertheilt man in 54 Liter Waſſer welches 600 8
Kochſalz gelöſt enthält Die durch ein Sieb laufende und da
durch von Hülſen befreite Flüſſigkeit enthält das Cerealin in
coagulirter unwirkſamer Form Jn dieſe Löſung nun bringt
man den Sauerteig und vollendet den Teig durch Einkneten der
noch übrigen 38 Theile weißen Gries Nach einſtündiger Gäh
rung gelangt der Teig in den Ofen

Während das gewöhnliche Backverfahren aus 100 Theilen Ge
treide 70 Theile Mehl und 90 93 Theile Brot liefert reſul
tiren bei der eben beſchriebenen Methode aus 100 Theilen

83 Theile benutzbare Mahlprodukte und

100 115 Theile Brot
von feinſter weißer Beſchaffenheit und von gleichem Waſſergehalte

34 35 Proc wie das nach dem andern Verfahren be
reitete Brot

Beiträge zur Kenntniß der Pilze
II

Wie aus dem in meinem erſten Artikel Geſagten hervorgebt
kann nur die richtige Kenntniß der Gattungen und Arten der
Pilze über deren Schädlichkeit und Unſchädlichkeit entſcheiden
Uebrigens ſind der in Deutſchland vorkommenden giftigen Pilz
arten nur wenige es werden deren 11 angegeben Einige davon
ſind allerdings ſehr gefährlich denn beim Genuſſe des Satans
pilzes Boletus satanas Fliegen und Pantbherpilzes Giftknollen
blätterpilzes Agaricus phalloides iſt faſt ſtets tödtlicher Ausgang
conſtatirt worden Der zuletzt genannte Pilz hat mancherlei
Aehnlichkeit mit dem Champignon und iſt deshalb auch ſchon oft
mit dieſem verwechſelt worden ein Pilzkenner wird jedoch ſofort
an ſeinem wulſtigen Stiele und an den weißen und bauchig ge
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rundeten Blättern den gefährlichen Burſchen erkennen Der Giſt
reizker Golorrheus torminosas Braunreizker G pyrogallus und
der klebrige Blätterpilz G uvidus ſind ebenfalls giftige Arten
ſie laſſen theils weißen theils violetten oder braunen Milchſaft aus
ſickern Die Gattung der Milchlinge zu welchen die eben ge
nannten drei gehören hat noch eine ganze Anzahl Vertreter
unter welchen ſich aber nur zwei empfehlenswerthe Speiſe
ſchwämme befinden nämlich der echte Reizker G deliciosus und
der Milchbrätling G volemus Erſterer iſt an ſeiner ſafran
gelben Milch leicht zu erkennen der Brätling hat dagegen weiße
Milch wie viele verdächtige Milchlinge auch haben dieſelbe iſt
aber mild und von angenehmem Geſchmack

Als äußerſt giftig iſt beſonders der ſogen Speiteufel Russula
emetica anzuſehen Er iſt der verbreitetſte und gemeinſte Gift
ſchwamm von ganz verſchiedentlicher Farbe am meiſten roth und
bräunlichgelb das Fleiſch deſſelben hat einen brennenden ſcharfen
Geſchmack und unangenehmen Geruch hat nur ein einziger ſich
in ein Gericht eßbarer Pilze verirrt ſo verurſacht daſſelbe
Schmerzen und Erbrechen Der riſſige Blätterpilz Agarieus
rimosus und der Schwefelkopf A fascicularis der gemeine Kar
toffelboviſt Scleroderma vulgare werden ebenfalls den giftigen
Arten beigezählt Hat man die angeführten giftigen Arten ken
nen gelernt und ſich die einer jeden Art eigenthümlichen Merk
male eingeprägt ſo verſuche man auf ähnliche Weiſe die eßbaren
Pilze kennen zu lernen Man ſchätzt bei uns die Zahl der Arten
anerkannter guter Speiſeſchwämme auf 40 Einige unter dieſen
wie der Kaiſerling und die Trüffel welche allerdings nur im
ſüdlichen Deutſchland vorkommen ſtanden ſchon bei den Römern
in hohem Anſehen Die ärmeren Leute der Römer ſollen ſogar
den Saupilz Hexenpilz welcher von einigen Autoren für giftig
gehalten wird ſehr häufig genoſſen haben Den erſten Rang
nahm aber der Kaiſerling ein der unter dem Namen Boletus be
kannt war

Eine große Anzahl Pilzarten gibt es ferner welche durchaus
nicht giftig ſind die aber als holzig zäh oder ſchleimig unge
nießbar ſind Andere dagegen werden direkt den Giftpilzen nicht
beigezählt ſondern man bezeichnet ſie kurzweg als verdächtige
daß ſie mitunter giftig wirken können iſt dabei nicht ausge
ſchloſſen Es würde z B nicht rathſam ſein den nur für verdäch
tig gehaltenen weißen Kuhpilz Golorrheus piperatus mit ſeiner
ſcharfen weißen Milch genießen zu wollen Jn neuerer Zeit
will man ſogar durch exakte Verſuche gefunden haben daß eßbare
Lorcheln und Morcheln giftig wirkten eine Beobachtung die
übrigens auch ſchon früher gemacht worden iſt

Während man ſich früher beſtrebte einzelne Beſtandtheile der
Pilze nachzuweiſen ſind die neueren Analyſen mit beſonderer
Rückſicht auf den Nährwerth und auf die giftigen Principien aus
geführt worden Ganz ausführliche Arbeiten ſind ſeitdem geliefert
worden und durch dieſelben iſt auch mancher Jrrthum beſeitigt
Hervorragende Unterſuchungen verdanken wir Kohlrauſch einige
Ergebniſſe ſeiner Analyſen ſind früher bereits mitgetheilt Die
Beſtandtheile ſind ſehr mannichfaltig Zucker fettes Oel und eine
große Menge von Extractivſtoffen Der Stickſtoffgehalt beträgt
z B das doppelte und dreifache des Weizens dagegen fehlt den
Pilzen das Stärkemehl Daß die Pilze viele Nährſtoffe enthalten
braucht nicht ausdrücklich verſichert zu werden denn das ergibt
ſich daraus daß ſie in gewiſſen Jahreszeiten in manchen Gegenden
die Hauptnahrung ausmachen Die Bewohner ſolcher Gegenden
haben deshalb viel Erfahrung in der Unterſcheidung der eßbaren
der giftigen Pilze ſodaß gerade dort ſelten Vergiftungsfälle

orkommen

Die Aufgabe geſammelte Pilze zu bereiten und aufzubewahren
fällt den Köchinnen und Hausfrauen zu und die nöthige Anleitung
geben die verſchiedenen Kochbücher Trotzdem kann man die
Wahrnehmung machen daß die Zubereitung oft eine geradezu
falſche iſt denn häufig werden die Pilze gekocht und die Flüſſig
keit abgegoſſen Viele nährende Beſtandtheile ſind ſchon im Waſſer

öslich und durch das Auskochen wird nicht nur der Nährwerth
reducirt ſondern ſie werden dadurch hart und ſchwer verdaulich
Die zweckmäßigſte Zubereitung zu Gemüſe iſt die daß ſie gehackt
zerſchnitten oder gewiegt mit Butter oder Speck nach Belieben
mit etwas Pfeffer Salz Zwiebeln oder Peterſilieeingeſchmort
werden Bei uns eſſen die niederen Volksklaſſen de als
Gemüſe oder auch gebacken um ſich zu ſättigen im amanchen
Ländern werden ſie auch roh gegeſſen Un Volks
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